
trotzıgen uflehnung 1ne Entwıck- Helmut Blasche
lung, W1e S1Ee der Priestermangel darstellt

In laäubiger Zuversicht dem Gottes-„Priestermangel‘‘ ist Ja N1IC. NU:  I 1ne rage
der Zahl, sondern uch dıe Unfahigkeıt, auf- volk vorangehen
grund eiınes Istzustandes nach Moglıchkei-
ten Ausschau halten, ‚„ Was der e1s den Wiıchtig ware MIr, daß der Bıschof eın
(Gemeilnden Sagen wıll‘‘ Ich warftie immer ensch 1st, der AauU:  N dem Glauben lebt Also

einer, der darauf vertraut, daß der e1s Got-noch auf den Biıschof, der ın Anbetracht der
fehlenden Priester die „Nerven verliert‘‘ un! tes ın der ırche WITL. UrCcC. S1e ‚„„das

Angesıcht der rde erneuern‘‘. Der ıchmeılne Freunde, dıe inzwıschen geheiratet
en, wıeder bıttet, 1ne Gemeıilnde le1- selbst er N1IC. Zzu wichtig nımmt, aber
ten und der Eucharistie vorzustehen. Es auch eın Talent N1ıC. angstlıch vergrabt,
mußten dann NEeUeE Formen gefunden WeTlI - sondern mutig LNEUE Wege wagt, cd1e ın dıe
den fur den orsteher der dıe Vorsteherıin Zukunft der ırche fuhren, Inıtliatıven
der Eucharistie dies Iso „Priester‘‘ un! In laubiger Zuversıicht dem Gottesvolk
herkommlichen Sinne eın mussen der selner 107zese vorangeht. Wiıchtig ware mMIr,
Frauen un! Manner, dıie aQus den Gemeılnden da die Freude des aubens, die Seligkeıit
heraus dem Bıschof vorgeschlagen werden, des Christseins verkunde und spuren 1aßt,
dem MUu. ernsthaft nachgegangen werden. nNnı1ıC. aber NU:  I moralıisliert un!: den Vertfall
Solange cd1ıe TC dem „Priester‘“‘ alle oll- VO.  . Ehe un Famılıe beklagt. Wiıchtig ware
machten zuerkennt, ist S1e nNıC. 1ın der Lage MIr, daß ıch bewußt ist, keın Beamter des

uch unter okumeniıschen Gesichtspunk- Papstes der der romıschen KUurıle eın
ten einen Priıester ermoglıchen, der den un! er N1IC. 1n erster Liınıe danach TagtT,
Erfordernissen der Gemeinde entsprechen Was Rom sa un! bıllıgt, sondern W as dıe
kann Situation 1n selner 10Zese erfordert, und da-

Die rage, w1e IMNa den Bıschofunterstut- nach handelt Dalß ber auch 1M Bewußt-
Z  S kann, mochte ich zunachst beantwor- eın selner kollegialen Verantwortung den
ten, daß INa  } ıhn N1ıC 1ın der Isolatıon be- aps un! die zustäandıgen Stellen 1ın Rom

auf die tatsachliche Sıiıtuation ıIn seliner DIio0ze-laßt. DiIie ‚Rolle*‘ des 1SCNOIS SCHOtiLte nach
meılner Auffassung eın weıtes pektrum der und der Welt aufmerksam MmMacC. un:!
ealta VO  e ıhm ab Selbst als Pfarrer WwIrd die notwendıgen Entscheidungen un! Ma1ll3i-
INa  - immer wıeder diıese Gefahr nahmen fordert. Wichtig ware mIr, daß

ıch bewußt ist, daß die ırche lebt undkampfen mussen.
bo ist eın Diıenst dıie r1tik, die INa dem BI1- wırksam WITd VOT em ıIn lebendigen Ge-

meınden, un!eres LUuL, die BıldungSC gegenuber außert, Wenn INd.  ; nNn1ıC
einverstanden ist. Der Bıschof hat eın ec. olcher (Gemeinden ermutigen un!

Ordernauf diese T1tik, uch WEeNnNn S1e selbst N1IC.
erbıtte Zum andern Lut INa  - ıhm utes, Der Bıschof ist der VO. T1ISTIUS berufene

un! bevollmächtigte Nachfolger der ApostelWEeNn ın den Gemelnden selbstäandıg un!
selbstverantwortlich gehandelt wIird. Der un! eigentliche Vorsteher der 10zese. Die
99: nach dem Bıscho ist oft eın Zeichen Priester ınd dıe, d1e ihn ın selinem Auftrag 1ın
der Schwaäache ‚„„VOoNn unten‘‘. Diese el1Dbstan- eliner estimmten (‚e Meılnde vertretiten und
diıgkeit beinhaltet fur muiıch, dalß der Bıschof diese Gemeinde, fur die S1e Verantwortung
informiert ıst, W as geschieht, gerade uch ubertragen bekommen aben, 1n der Eınheıit
dann, Wenn dadurch Auseinandersetzungen mıt dem Bıschof und amı der Gesamtkir-
Drovozlert werden. Das ‚„„‚Untertauchen‘‘ VOT che halten Hat der Bıschof den Dienst der
dem Bıiıschof ist füur die kiırchliche Entwıck- Kınheıit fur dıe gesamte Diı0zese, der Prie-
Jung odlıch Uns wurde ja noch be1l der Er- ter fur se1ine Gemeinde. el ich MI1r
NeNNUNgK aplanen „ Je weniıger durchaus vorstellen konnte, daß der Bıschof
WIT VO. nen horen, esto besser!‘‘ Diıeses selbst Pfarrer einer ganz onkreten uüber-
Modell ist ıIn der derzeıitig pluralen Sıtuation schaubaren Gemeinde eın konnte Und das
uUuNnseTrer Gemeindewirklichkeiten keine ist wohl, Was ıihn mıiıt den andern ledern
strebenswerte Maxıme. des Gottesvolkes verbindet, VO  . denen
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ıch Ja 1U  — In seliner Aufgabe, nNn1ıC aber ın stımmungen Sınd durchaus denkbar, und iıhr
selner Ur: unterscheıidet. ‚‚Eıner ist uer Inkrafttreten konnte Hand ın Hand gehen
ater, iıhr alle Der e1ld Bruder.‘‘ Und WI1e mit der gleichfalls aqußerst wunschenswerten
der Priester der elfer un Mıiıtarbeiter Se1- Dezentralıisıerung der kırc  ıchen Verwal-
Nel Gemeinde ist un! iıhr helfen soll, den tung
Heıilsdiens als ihre eıgene Aufgabe Der Priıestermangel ist eın unechtes, durch
kennen und durchzuführen, soll der Bı- dıe derzeıtige kırchliıche Gresetzgebung 5G-
SC ıch nicht ehr als 1Irte seliner schaffenes Problem Wenn dıe gesetzliıche
chaileın sehen, sondern als Bruder, der 1n egelung, daß eın Priester maännlich, ehelos,
Kollegıialıtat mıiıt dem Presbyteriıum seiner theologısch voll ausgebı.  et und auptamt-
D1i0zese, Der uch muiıt den andern Ghedern lıch angestellt se1ın muß, fallengelassen WITd,
des Grottesvolkes, dıe aupt- der ehrenamt- g1bt ın en mundıgen Gemelnden hrı1-
lıch In der astora. atıg SINnd, ZUSammenäal- sten, dıe der Bıschof fur cd1iese jeweılıge (Ge-
beıtet, era un:! beschließt und alle E meılnde ZU. Priester weıhen konnte Die
genverantworiung und eıigenen Inıtlatıven Krıterien fur die FKıgnung ZU Vorsteheramt
ermutigt Sınd ja 1SC festgelegt (1 '"1ım S, 1: Tıt 1!

6ff Freilich kann dieses eigentlıchardına onıg hat einmalgl ‚„„‚Nıchts
cd1eser Welt geschıeht VO  5 ıch alleın. Wer selbstverstandlıche Jel NUuU.  — schrıittweise

erreicht werden. DIie Bischofe ollten bDberwiull, daß etwas geschieht, muSß selbst ELWAaS
tun un! darfnicht 1U  — auf die andern warten. bemuht se1ın, dıesbezuglıch ewußtseinsbil-

dend wıirken und als ersten Schritt dieWenn dıe Kollegıaalıtat der 1SCHOIie wırksam
werden soll, dann häangt das N1ıC. davon ab, el der VIrı probatı fordern

uUutTcC das furbiıttende et, das offeneWas S1Ee tun durfen, sondern davon, Was S1e
Lun wollen, hangt ab VO  } ihrer eigenen In- Wort und das Zeugn1s des Glaubens tragen

dıie G heder der ırche einander, un! hel-ıtlatıve, VO.  5 iıhrer eigenen Verantwortung, fen die T1sSten uch ihrem Bischof.VO. lhrer Zıiviılcourage.‘‘ Und we1l cieser
Mut, Inıtlatıven ergreıfen, ohne auf Be-

VO  5 ben warten, LNEUEC Wege
gecn un! verantworten, MNU.  r ın einer Atmo- artına Blasberg-Kuhnke
sphare der TelINEeTL moglıch 1st, sollte der Bı-
SC den Priestern und (Gemelmden selner „Gute ırten,

die ihre Schafe kennen10Zzese diıesen Freiraum gewaäahren und
nNn1ıC. es angstlıch verhindern un:! verble- ‚„Bel der Erfullung ihrer aftfer- un:! ırten-
ten, W as 1mM eX nNn1ıC. vorgesehen ist der aufgabe selen d1ie 1SCHNoOo{ie ın der der
dem uchstaben des Gesetzes wlderspricht. Ihrıgen gute ırten, die ihre Schafe ken-
Er MU. vielmehr es fordern, W as dem Ne  - un:! deren Schafe uch S1Ee kennen
-e1S des kKvangelıums entspricht, und (CD 16)wachsam seın, da ß diıeser e1s N1IC.C Wenn ich diesen Satz des Il Vatıiıkanıiıschen
loscht WIrd, nNn1ıC. 1n Gesetzesirommigkeıt, Konzıils AaUus dem Dekret uüuber die Hırtenauzf-
Buchstabenkleinlıichkeit, der ragheıt, die gabe der 1SCHNOIie lese, dann wIrd MI1r beson-
ıch als Gehorsam und 1ın mangelndem ders eutlich, WwW1€e wenıg iıch eigentlıch uber
Glauben erstiic WITd. Kurz Der Bı- ‚‚meınen Bıscho der besser noch VDO'  S
SC sollte seline Bruder 1M Glauben sStar-
ken ‚„„‚meinem Bıscho weıiß Ich kenne meınen

Bıschof nıC. gut!
Zweifellos sollte dıe Ortskirche bel der Be- Eın entscheidender Unterschied zwıschen

stellung ihres 1SCNHNOIS 1ın ırgendemıner Form Priıestern un! Bıschof auf der einen un: Lal-
miıtentscheiden konnen. Man wurde halt un:! Bischof auf der anderen e1te cheint
wahrscheiminlich eın bilßchen experımentie- MIr ıIn den vergleichsweise vıel geringeren
TE  e mussen, die der Jjeweılliıgen Sıtuation zwıschenKommunıkationsmoglichkeiten
entsprechende bestmoögliche Form fin- Laıen und Biıschof hegen.
den Das mMU. ja keineswegs 1n en DIio0ze- Was Laıen, kırchlich engaglerte W1e dıstan-
SC  z einheıtlıch se1n. Partıkularrechtliche Be- zıerte, uüuber 1SCHNHOIe un! VO  } Bischofen WI1S-
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